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Weitere Erfolge an der Maas.
Fast sämtliche Stellungen erstürmt.

Ueber 10000 Gefangene.
WTB Großes Hauptquartier , 25 . Februar . Amtlich.

wiederhole , daß es mir eine Freude ist, wieder
einmal mit Ihtlen zusammen sein zu können.
Mein Koburg hoch I

Die Menge brachte ein dreifaches Hoch auf
den König aus . Von der westlichen Anhöhe
der Stadt wurden 21 Kanonenschüsse zu Ehren
des Königs gelöst.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem rechten Maasufer wurden auch die sckon berichteten Erfolge nach verschiedenen Richtungen bewertet . Die befestigten

Dörfer und Höfe Chainpneuville an der Maas , Ehotelettes , Marmont , Beaumont , Chambrettes und Ornes wurden genommen , außer¬
dem sämtliche feindliche Stellungen bis an den Louoenont -Rücken gestürmt.

Wieder waren die blutigen Verluste des Feindes außerordentlich schwer, die unsrigen blieben erträglich . Die Zahl der Ge¬
fangenen ist um mehr als 7000 auf über 10 000 gestiegen . Ueber die Beute an Material lassen sich noch Keine Angaben
machen.

Orstlicher - und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 26. Febr. (Amtlich). Die Panzerfeste Douaumont,
der nördlichste Eckpfeiler der permanenten

hauptbefestigungzlmie der Festung Verdun
wurde gestern Nachmittag durch das Brandenburgifche Infanterie -Regiment Nr . 24

erstürmt und ist fest in  deutscher Hand.
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 26. Februar . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wie nachträglich gemeldet wird , ist am 25 . Februar östlich von Armentieres der Vorstoß einer englischen Abteilung abge¬

wiesen worden.
In der Champagne griff der Feind südlich von St . Maria -Aix die am 12. Februar von uns genommenen Stellungen an . Es

gelang ihm , in den ersten Graben von 250 Metern einzudringen.
Oestlich der Maas wurden in Anwesenheit Sr . Majestät des Kaisers und Königs auf der ganzen Kampffront bedeutsame

Fortschritte erzielt . Unsere tapferen Truppen erkämpften sich den Besitz der Höhe südwestlich von Louvemont , des Dorfes Louvemont
und der östlich liegenden Befestigungsgruppen . Im Dorwärtsdringen stießen brandenburgifche Regimenter bis zum Dorfe Douaumont
durch, das sie mit stürmender Hand nahmen.

In der Woeore -Ebene brachen die feindlichen Angriffe auf der ganzen Front bis in die Gegend von Marcheville (südlich
der Nationalstraße Metz -Paris ) zusammen . Unsere Truppen verfolgen den Gegner.

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes Champneuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Außer erfolgreichen Gefechten unserer Dortrupprn nichts von Belang.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

15000 Gefangene.
WTB Großes Hauptquartier, 27. Februar. (Amtlich.)

An verschiedenen Stellen der Front spielten sich lebhafte Artillerie , und Minenkämpfe ab . Südöstlich vou Ppern wurde
em englischer Angriff abgeschlagen . Auf der Höhe rechts der Maas versuchten die Franzosen in fünfmal wiederholten Angriffen
mit frisch herangesührten Truppen die Panzerfeste Douaumont zurückznerobern . Sie wurden blutig abgewiesen . Westlich der Feste
nahmen unsere Truppen nunmehr De Belleville und Talou und kämpften sich durch nach dem Südrande des Waldes
nordöstlich von Bros . Oestlich der Feste erstürmt >n sie die ausgebauten Befestigungsanlagen von Hautiomont bis in die Woeore-
Ebene, die deutsche Front kämpfte sich bis an den Fuß der Cötes -Lorraines vor.

Soweit Meldungen vorliegen , beträgt die Zahl der unoerwundeten Gefangenen bis jetzt 15000.
In Flandern wiederholten ,unsere Flugzeuggeschwader , ihre Angriffe auf feindliche Truppenlager.
In Metz wiederholte Bombenabwürfe feindlicher Flieger . 8 Zivilpersonen und 7 Soldaten wurden getötet oder verletzt,

nmge Häuser wurden beschädigt . Im Luftkampfe wurden durch unsere Abwehrgeschütze 2 französische Fliegerim Bereiche der
Festung abgeschossen, die übrigen , darunter zwei Hauptleute , sind gefangen genommen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
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Oberste Heeresleitung.

Ferdinand , Zar der Bulgaren.
Wenn es noch eines Beweises bedürfte,

welcher kriegführenden Mächtegruppe die Wag-
Ichole des Sieges zuneigt , der Festesjubel , der

die alte thürinigifche Residenz an der$ durchhallt, könnte es bekunden. Während
<*, E Königsblul befleckten Mitglieder der

hnastie Karageorgewitick , und der Fürst der
inih o^ en  Berge mit den Seinen , von Thron

° .̂and verjagt , das Brot der Verbannung
frli Esseri , b^ cht der vom Ruhm der $ e*
L fUn0 umstrahlte fürstliche Bundesgenosse
mJ eFes  Kaisers , Ferdinand , Zar der Bulgaren,
sein Feste Coburg im Schlosse seiner Ahnen
in»°^ 55‘ Geburtstag . Waren es schon er-
N . ^ " ösreiche Tage , die er, nachdem er die
unil « des Erherzogs Friedrich in Semendria

"o Kaiser Wilhelms in Risch im deutschen
bau- ?sterr. Ungar. Hauptquartier erwiderte
einst’s.!n j e*net  Geburtsstadt Wien , wo er auch
trnn die fesche österreichische Leutnantsniform

»> verlebte, so wird es ihm ganz besondere

Genugtuung bereitet haben , als er gestcrn am
Vorabend seines Ehrentages mit seinen beiden
Söhnen an der Seite dcs Landeshcrrn in die
festlich geschmückte Stammburg seines Ge¬
schlechtes einziehen konnte.

Klug und zähe hat er fein Ziel verfolgt.
Nachdem er sich 1908 durch geschickte Benut-
zung günstiger Umstände die Unabhängigkeit
errungen und zum Zaren der Bulgaren hatte
ausrufen lasten , hat er jetzt, nicht ent-
mutigt durck die schwere Prüfung , die ihm
der zweite Balkankrieg auferlegte , zur rechten
Stunde das scharf geichliffene Schwert seiner
ruhmreichen Armee in die Wagschele des
Weltkrieges geworfen und sein tapferes Volk,
das man wegen seiner straffen Selbstzucht
und militärischen Sinnes auch wohl . die
Preußen des Balkans " nennt , aus dem schweren
Schatten der russischen Macht in das Morgen¬
rot einer lichten Zukunft geführt . . Ferdinand
Koburgski " nennt die russische Presse verächt¬
lich den Fürsten , der den Mut hatte , das Ulti-

matum des weisen Zaren in Petersburg zu¬
rückzuweisen , als Verräter gilt er auch in
Frankreich , weil seine Mutter zufällig eine

, Prinzessin Orleans war . Um so herzlicher
'wollen  wir in Deutschland den Freund und
Bundesgenossen unseres Kaisers an seinem
Ehrentage willkommen heißen.

— Koburg, 25. Februar. Der König von
Bulgaren hat mit seinen Söhnen im Bürg-
laß -Schlößchen Wohnung genommen . Dort
und auf dem Wege zum Schlosse wurden ihm
von der versammelten Menge begeisterte Kund¬
gebungen dargebracht Der König hielt vom
Balkon des Schlosses , wo er mit seinen Söhnen
erschien , eine Ansprache, , in der er u. a. aus-
führte:

Aus weiter Ferne bin ich hierher geeilt, um
einige Tage in meinem lieben Koburg , wo ich
meine Jugend verlebt habe , zu verbringen.
Es ist mir eine Freude , in dieser Zeit so auf-
richtig und herzlich begrüßt zu werden . Ich
danke meinen lieben Koburger Mitbürgern
für ihre treue Anhänglichkiit von Herzen und

Der deutsche Durchbruch bei
Verdun.

— Paris , 25. Februar. (TU.) Die Pariser
Presse bemüht sich seit einigen Tagen , das
Publikum angesichts der deutscben Fortschritte
in der Umgebung Verduns zu beruhigen . Die
Presse weist daraus hin , daß die Befestigungen
im Umkreise von Verdun während der letzten
Jahre entsprechend den Erfahrungen des jetzigen
Krieges ausgebaut wurden und daß insbe-
sondere die Hindernisse gegen jede Ueberra-
schung vermehrt worden seien. Die Preffe über¬
treibt nach dem Muster des französischen
Kriegsministerium die deutschen Verluste ganz
außerordentlich , schreibt aber von den eigenen
Verlusten nichts und auch nichts von dem
großen verlorenen Gelände . Die . Humanste"
klagt , daß der französische Tagesbericht so un¬
vollständig sei.

— Amsterdam, 25. Februar. (TU.) In
maßgebenden Londoner Militärkreisen herrscht
große Beunruhigung über den deutschen Durch¬
bruch an der französischen Front bei Verdun.
Aus dem englischen Hauptquartier sind sofort
mehrere höhere Offiziere nach Paris abgereist.

— Von der schweizerischen Grenze.
Der Donner der großen Geschütze entlang

deutschen Westfront scheint sich von Tag zu
Tag zu verstärken . Jetzt sind auch in den
Vogesen große Bewegungen im Gange . Bei
Verdun scheinen die Franzosen immer neue
Truppenmassen zusammenzuziehen . Man glaubt
in französischen Alilitärkreisen , daß der deutsche
Durchbruchsversuch bei Verdun nicht der einzige
in den kommenden Tagen sei.

Paris unter dem Eindruck des
deutschen Erfolges bei Verdun.

Christiania,25. Feb. (Telegraphen-Union.)
Unter dem 24 . Februar wird aus Paris gemel-
det:  Die Schlacht von Verdun dauert an und
wird wahrscheinlich noch mehrere Tage dauern,
bis ein endgültiges Ergebnis erreicht ist. Die
Liberte schreibt,

der deutsche Kronprinz habe an der Spitze
des Angriffs gestanden , der wahrscheinlich
von dem Kaiser und dem Grasen Häseler

persönlich geleitet worden sei.
Andere Zeitungen meinen , diese Schlacht werde
sicherlich dem Schützengrabenkrieg ein Ende
machen und bedeute den Beginn eines Krieges
mit größern Bewegungen und Operationen.
Es sei unmöglich , sich nach tagelanger , entsetz,
licher Beschießung weiter in den Schützengrä-
den zu halten . Die Deutschen hätten tatsäch-
lich bei diesem furchtbaren Angriff außeror¬
dentlich starke mobile Truppenmassen überra¬
schend schnell zusammengezogen . Sie hätten
die'Franzosen gezwungen , gleichfalls mit größter
Hast Armeen zusammenzuziehen , um dem deut¬
schen Ansturm zu begegnen . Man müsse da-
rauf vorbereitet sein, daß die Schlacht sich auch
aus andere Punkte der Front sortpflanze.

Die Schlacht bei Verdun.
Frankfurt a. M , 26. Febr. Der Kriegs¬

berichterstatter der Franks . Ztg . meldet vom
25. Februar aus dem Großen Hauptquartier:

Bei einem heutigen Besuch des Kampf-
geländes östlich der Maas konnte ich feststel¬
len , daß unsere Artillerie die Beschießung des
Gegners mit dem bisherigen Erfolge fortsetzt.
Unsere Feuertätigkeit war trotz des unsichtigen
Wetters recht kräftig . Die Franzosen ant-
worteten ungleich bescheidener. Auch vor Be¬
ginn des Vorstoßes gelang es ihren Fliegern
trotz unablässiger Versuche nicht, die nötigen
Aufklärungen zu gewinnen . Die plötzlich ein¬
tretende Kälte , die heute nacht bis auf die hier
seltene Temperatur von 6 Grad Kälte herunter¬
sank , hat alle Wege trocken und fest gemacht.
Der leichte Schnee der am 23 . fiel, ist fast
aufgezehrt und bedeckt uur noch in Streifen
das Feld . ' Die breite Mam Niederung ist
kilometerweit unter Wasser . Die rückwärtigen
Verbindungen des Gegners liegen unter dem
Trommelfeuer unserer schweren Geschütze.
Nächst der äußerst wirksamen artilleristischen
Vorbereitung war das unerschrockene Draus¬
gehen unserer Sturmkolonnen für die stetige
Steigerung unseres Erfolges entscheidend.

Fortsetzung Seite 4.
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Die Kriegsfteuervorlagen.
Die _,Nordd. Illlgem. Zig/ begleitet die

neue Kriegssteuervorlage mit einer Begründung,
aus der folgendes hervorzuheben ist:

Die Sonderbesteuerung der Personen und
Unternehmungen, die aus der während der
Kriegszeit sich vollziehenden großen Wert¬
verschiebung mit einer Verbesserung ihrer wirt¬
schaftlichen Lage hervorgehen, ist nicht nur
finanzpolitisch gerechtfertigt, sie entspringt in
erster Linie ethischen Motiven, sie ist eine For¬
derung des sozialen Gewissens. Herrscht über
ihre grundsätzliche Berechtigung keine Meinungs¬
verschiedenheit, so entstehen doch mancherlei
Schwierigkeiten, um die richtige Mittel¬
linie bei ihrer Ausgestaltung zu finden.
Es wäre falsch, den Unternehmungs¬
geist und die Arbeitsfreude des deutschen Kauf¬
manns, des deutschen Industriellen und des
deutschen Landwirts durch allzu scharfe Steuer¬
maßnahmen zu unterbinden. Dem Unter¬
nehmungsgeist und der rastlosen Arbeit unserer
schaffenden Stände verdanken wir in erster Linie
die erfolgreiche Umstellung der Friedenswirtschaft
auf die Kriegswirtschaft und die Vermeidung
schlimmer Stockungen in der Fortentwicklung des
Wirtschaftslebens, deren Folge Arbeitslosigkeit
und Brotlosigkeit gewesen wären. Auf diese
Kräfte müssen wir für die kommende Friedens¬
arbeit zählen können. Der Entwurf versucht,
diese Forderung mit den sozialen und finanziellen
Notwendigkeiten in Einklang zu bringen.

Neben der Kriegsgewinnsteuer beabsichtigt
die Reichsregierung dem Reichstag in seiner
nächsten Tagung eine Reihe von Steuergesetz-
entwürfen vorzulegen, die insgesamt etwa 500
Millionen Mark erbringen sollen, nämlich:

1. Entwurf eines Gesetzes über Er¬
höhung der Tabakabgaben;

2 Entwurf eines Quittrmqsstempcl-
gesetzes;

3 . Entwurf eines Gesetzes über eine
mit den Postgebühren zu erhebende
Reichsabgabe;

4 . Entwurf eines Gesetzes betreffend
den ^ rachturkundcnstempel und seine Aus¬
dehnung auf Stückgüter.

Die Steuervorlagen bezwecken nicht eine
Lösung der Frage nach der Deckung der ge¬
samten aus dem Kriege sich ergebenden Be¬
lastung; diese Aufgabe tvird nach Beendigung
des Krieges zu lösen sein. Die Erschließung
neuer Reichseinnahmen tvird vielmehr zurzeit
nur insoweit vorgeschlagen, als die feststehenden
Grundsätze einer guten Wirtschaftsführung, die
auch während des Krieges nicht preisgegeben
werden dürfen, dies erfordern. Eine weitere
direkte Besteuerung neben der Kriegsgewinnsteuer
scheidet aus. Es ergibt sich hieraus für das Reich
die Notwendigkeit, auf dem Gebiete der indirekten
Besteuerung die Erschließung weiterer Ein¬
nahmenp suchen. Diese Steuern müssen auf
einen möglichst weiten Kreis gelegt werden,
tunlichst unter Schonung der durch den Krieg
ohnedies in ihrem Einkommen und Vermögen
hart Betroffenen, insbesondere der minderbe¬
mittelten Klassen der Bevölkerung. Schließlich
muß mit möglichst einfachen Mitteln ein mög¬
lichst hoher Ertrag erreicht werden. Für die
Erhöhung der Reichseinnahmenkönnen in der
alle Kräfte aufs äußerste anspannenden Kriegs¬
zeit nur Maßnahmen ergriffen werden, die ohne
neue Organisationen und möglichst ohne Ver¬
mehrung des Beamtenpersonals durchführ¬
bar sind. Unter Berücksichtigungdieser Gesichts¬
punkte sind die vorliegenden Entwürfe aufgestellt,
und unter diesen Gesichtspunkten werden sie von
der Öffentlichkeit und von den durch sie Be¬
troffenen aufzunehmen und zu beurteilen sein.

Bereits in früheren Vorlagen der Regierung
ist nachdrücklich auf eine erweiterte Besteuerungs¬
fähigkeit des Tabaks hingewiesen worden. Tie
Belastung mit Tabakabgaben auf den Kopf der
Bevölkerung betrug im Jahre 1912 in Deutsch¬
land 2,73 Mark, in England 6,28 Mark, in
Frankreich 7,68 Mark. Eingehende Verhand¬
lungen mit sachverständigen Vertretern des
Tabakgewerbes haben ergeben, daß eine Er¬
höhung der Tabakabgaben im gegenwärtigen
Zeitpunkt für Gewerbe und Verbraucher erträg¬
lich ist. Der Tabak ist ein entbehrliches Genuß¬

mittel, so daß mit seiner Besteuerung keine un¬
bedingte Belastung des Haushalts verbunden
zu sein braucht. Die Einschränkung oder Mehr-
belastung, die dem Verbraucher zugemutet
wird, steht in keinem Verhältnis zu den Opfern,
die der Krieg von allen verlangt. Die Vorlage
sieht eine verhältnismäßig niedrige Belastung
für den Massenverbrauch an billigen Tabaken
(Rauch- und Kautabak, billige Zigarren», eine
wesentlich stärkere Belastung für den Luxus¬
konsum vor. Der Entwurf legt besonderes
Gewicht darauf, den im Inland gewonnenen
Tabak, der hauptsächlich für die Herstellung
billigen Ratlchtabaks und billiger Zigarrensorten
in Frage kommt, gegenüber dem eingeführten
Tabak zu begünstigen. Eine gewisse Verringe¬
rung des Verbrauchs von ausländischen Tabaken
wäre, selbst auf die Gefahr einer Minderung
des Steuerertrages hin, unter dem Gesichtspunkt
der Verbesserung unserer Handelsbilanz und
Valuta durchaus erwünscht.

Die Ertragserhöhung der Abgaben auf Ziga¬
retten soll zur' möglichsten Schonung der Be¬
triebsverhältnisse in der Zigareltenindustrie durch
die Erhebung eines Kriegsausschlags vorgenommen
wenden, der äußerlich als Aufdruck des erhöhten
Verkaufspreises aus das Steuerzeichen(Ban¬
derole) erscheint.

Andere Verbrauchsbelastungen als die Er¬
höhung der Tabakabgaben sind nicht geplant.
Dagegen wird der Verkehr, der trotz derKciegs-
zeit eine erfreuliche Leistungsfähigkeit bewiesen
hat, in erheblichem Umfang herangezogen. Die
Einführung eines Ouiltiingsstempels wird nicht
ohne eine Belästigung des Verkehrs abgehen.
Denn ein Ouittungsstempel ohne Quittungszwang
würde nicht die erforderlichen Erträgnisse bringen.
Hier wird nachBköglichkeit durchVorschriften zu helfen
sein, welche Zahlungen von geringeren Betrügen
und zu bestimmten Zwecken von der Steuer be¬
freien. Eine völlige Auslassung des Bar-
vekkehrs von der Stempelabgabe wäre aus
Rücksicht auf die notwendige Förderung des
bargeldlosen Zahlungsverkehrs nicht zu ' recht-
fertigen. Anderseits würde eine Befreiung des
bargeldlosen Verkehrs von der Abgabe eine ein¬
seitige Belastung der minderbemittelten Be-
völkerungsschichlenzur Folge haben, da gerade
die Bessergestellten sich des Banküberweisungs¬
verfahrens bedienen und große Zahlungen fast
immer auf diesem Wege geleistet werden.

Eine ansehnliche Einnahmesteigerung ist durch
eine stärkere Heranziehung des Post-, Tele¬
graphen- und Telephonverkehrs zu erzielen.
Eine solche stärkere Heranziehung ist möglich,
ohne daß eine volkswirtschaftlich schädliche Ein¬
schränkung des Verkehrs befürchtet zu werden
braucht. An der Aufbringung dieser neuen
Einnahmen wird fast die ganze Bevölkerung
teilnehmen, doch werden nur leistungsfähige
Schultern durch sie in stärkerem Maße belastet.
Für breite Schichten wird der Gebührenzuschlag
durch die für die Feldpostsendungen bestehenden
Vergünstigungen in ganz besonderem Maße
leicht gemacht. Mit dieser Reichsabgabe steht
die Einführung eines Stempels auf Fracht¬
urkunden von Slückgutsendungen auf Eisenbahnen
und Schiffen in engeni Zusammenhang. Einer
Abwanderung des Postpakeiverkehrs auf die
Eisenbahnen soll vorgebeugt werden. Neben
der Einführung eines Stückgutstempels ist eine
Erhöhung des bestehenden Frachturkunden¬
stempels geplant.

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit. Zciqurbehörde zugclasienc Nachrichten.)

Die Fahrten der „Möwe ".
Der Kapitän eines der Schiffe, die von den

Deutschen versenkt worden sind, erklärte in einer
Unterredung, daßdie so gen a n n t e „Möwe"
ein Schiff von 2000 bis 2500 Tonnen sei, das
sechs 17,5-Zentimeter-Kanonen, zwei Torpedo¬
lauzierrohre und zahlreiche Minen  führe.
Der Dampfer soll 17 Knoten laufen können;
die Besatzung habe aus 200 bis 250 Mann be¬
standen. Das Kommando habe ein Graf Dohne
geführt. Die Besatzung der „Luxemburg" er¬
zählte, daß sie auf der „Westburne" gut be¬
handelt wurde. An Bord wurde sie von sieben
init Handgranaten bewaffneten Deutschen bc-

ivacht. Die „Westburne" jührte 5000 Tonnen

Rußlands Kriegsstimmung.
yit der deutichschweizerischen Presse wird die

Meinung ausgesprochen, daß die begeisterte
Stimmung der D u ma für eine it
langen Krieg  nur kur ze Z ei t dauern
werde. Die .Neuen Zürcher Nachrichten' schreiben
dazu: „Die russischen Minister haben es ver¬
standen, die Volksvertretung unter dem Eindruck
der russischen Erfolge im Kaukasus in eine ärgere
Kriegsstimmung als je zu versetzen, wobei die
Regierung auch noch die Nebenzwecke verfolgt
haben inag, Eindruck in Rumänien und
neue Gelder in London  flüssig zu
machen. Dem Dumafieber für einen langen
Krieg legen wir keine größere Bedeutung bei.
Der erste Schlag im Osten, der Rußland treffen
wird, verkehrt das Fieber ins Gegenteil und
diese Schläge werden nach Beendigung des
russischen Winters kommen."

Italien leugnet seine Niederlage.
Römische Blätter veröffentlichen angebliche

Depeschen aus Durazzo, die alle Kämpfe bei
Durazzo glatt leugnen. Der Vormarsch der
Österreicher, zumal der Transport der schweren
Geschütze, sei durch Unwetter fast unmöglich ge
macht. Seit mehreren Tagen werden keine
Nachrichten inehr über Albanien veröffentlichst
Größte Erregung ruft indessen die unerwar¬
tete Ankunft  E ssa ds in Brindisi hervor.
Die Blätter bringen hierüber zwar keine Er¬
örterungen, aber einer Anspielung der ,Stampa'
ist zu entnehmen, daß man voll düsterer
Besorgnis  ist und die Flucht Essads aus
Durazzo mit der Flucht der Ratte aus dem
sinkenden Schiffe vergleicht.

Die neue türkische Stellung in Armenien.
Auf die Frage, ob es möglich wäre, daß die

Russen nach der Einnahme von Erzerum auch
die neue türkische Verteidigungs¬
linie durchbrechen  könnten, erklärte der
türkische Gesandte in Bern einem Vertreter des
.Berner Tagblattesst das sei nach menschlichem
Ermessen ausgeschlossen,  denn die neue
Front sei so gelegen, daß die Verproviantierung
der Armee leicht bewerkstelligt werden könne.
Jetzt haben die Russen diejenigen Schwierig¬
keiten zu überwinden, die die Türken zuvor
hatten. Die Türkei  habe über zwei
M i l l i o n en M a n n unter den Waffen.
Die Armee werde dank den deutschen ununter¬
brochenen Kriegslieferimgen täglich stärker.

Portugals VöUrerrecktsbruck.
Das französische Nachrichtenbureau.Agence

Havas' berichtet auS Lissabon: Die Zahl der auf
dem Tajo ankernden deutschen Schiffe, die mit Bc-
chlag belegt worden sind, beträgt 35.—Der Pariser
,Temps' meldet, daß die Bestandsaufnahme und
die Entladung der Schiffe sich ohne Zwischenfall
vollzogen haben. Die Schiffe einer portu¬
giesischen Division nahmen vor den beschlag¬
nahmten Schiffen Stellung, um jedem Versuch
eines Widerstandes zu begegnen. Tie Be¬
schlagnahmungen wurden im Namen des
Marineministers von Offizieren der Kriegs¬
marine mitgeteilt, und die portugiesische Flagge
gehißt. Das an Bord der Schiffe verbliebene
deutsche Personal wurde ausgeschifft und durch
portugiesisches Personal ersetzt. Nachdem alles
beendet lvar, gab der Kreuzer „Vasco da
Gama", der die Flagge des Floltendivisiouärs
trug, 21 Schüsse ab. Die Regierung erklärte,
daß es sich nicht um einen kriegerischen Akt
handelt, sondern um eine einfache, im öffent¬
lichen Interesse gelegene Maßnahme, und daß
der portugiesische Gesandte in Berlin beauftragt
worden sei, dies der Kaiserlich Deutschen Negie¬
rung zu erklären.

Der ,B. L. Aff beinerkt dazu, daß es sich
hierbei um eine Tonnage von zusammen rund
270 000 Tonnen handelt. Wenn in ausländi-
chen Berichten gesagt wird, es handle sich um
in Portugal „internierte" deutsche Schiffe, so
verdient zur besseren Charakterisierung des uu-

t:
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erhörten Rcchisbruche? seitens der w
'giesischen Regierung darauf hingewiesen’
werden, daß es sich keineswegs um
vierte Fahrzeuge handelt, sondern
solche, die vor Ansbruch oder gleich
Beginn des Krieges die neutralen Häfen PL
ga!s angelausen sind und dort somit nach Volk,
recht und internationalem Brauch Gastrecht>
nießeu. Die Maßnahme Portugals stellt so^
einen slagranlcn Rechtsbruch dar, wie er i„
Geschichte kaum zu verzeichnen sein wird.

In anderen neutralen Häfen befinbli*
deutsche Handelsschiffe weisen folgende ZM
an Tonnage auf:  Nord -Amerika rund 60%
Tonnen, Süd-Amerika(die sogenannten AU
Staaten) 436 000 Tonnen. Die CSefami«
tonnage aller unserer in neutralen Gewässh
liegenden Handelsschiffe beziffert sich auf geg.
1 900 000 Tonnen.

Auch Italien requiriert deutsche Schiss»
Im Unterhause sagte Handelsminister Rur,-

man auf eine Anfrage, der italienische Bi>
schafter habe ihm mitgeteilk, daß 30 deutsches
den italienischen Häfen internierte Schiffe
der italienischen Negierung requiriert Word«
seien.

re§mg$

politische Rundfcbau.
Deutschland.

^Kaiser Wilhelm  ist nach einemmch
ständigen Besuch in Wilhelmshaven in
Große Hauptquartier zurückgekehrt.
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* König Ferdinand  von B ul ga r i»|
ist nach elftägigem Aufenthalt in Wien »2HfiA ',., ö

bulgarische$
Schon derS
König Ferdi
Mischern Gc
Haupt und
und ausgebc
er es fick) wi

m Wien iig
Koburg  abgereist, um das Grab seiner Elt«
zu besuchen. Mit dem König reisten seine Leih
Söhne, die mit dem Balkänzug in Wien e«
getroffen waren. Der König fährt mit d,
Balkanzug nach Sofia zurück.

*Bei der Besprechung volkswirtschaftls
Fragen in der bayrischen Kammer
klärte Ministerv. Sooden,  daß die bayriß
Regierung sich bei wichtigen Abstimmungen
BundeSrat nicht immer in Übereinstimmung
den Bundesratbeschlüssen befunden habe,
einem vom 17. Januar 1916 habe es sich
Forderungen der Heeresverwaltung. gehande!!
Wenn es aber auch auf wirtschaftlichem Gei« züher, heute
gewisse Gegensätze zivischen Nord und S> Eures für l. Si> Eures für
klebe, freue er sich am Tage eines Sieges sch verantwortlick
stellen zu können, daß den, AuSlande und di« die drohendem
Feinde gegenüber cs keine Gegensätze gebe. L Horizont ver!
sei das Reich ans allen Gebieten einig. Euch ins E

Italien . wie schwerl
* Die Blätter sehen in der Kammer zweigt und das Ge!

trennte Debatten voraus, eine über die Außen auserlegen.
Politik der Regierung  und die von dt Um diese
Radikalen, Nationalisten und Neformsozialm dcr gewünsch
verlangte Au s d eh n u n g des Kriege  Nation aufop
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auch auf Deutschland.  Die zweiteD
batte über die wirtschaftliche Lage, insbesoim
über das Problem der Kohlen-, Getreide- ui nicht nur den
Schiffsfrachten. Die Kammertaguug wird vc einer leichten,
aussichllich nur st kurze Zeit währen, daSonuino und
müssen. Auch

Salandra nach Paris begch innig und
General Porro geht nach Pab

um an den Vorbereitungen für die Vierverbc» ! zum Schutze

kt

konferenz teilzunehmen.
Schweden.

*Zwischen England und Schweden ist
Ab ko mmen getroffen worden, wonach
liebige Mengen von Kohlen  nach Schwedi
ausgeführt werden können, während Schwebt
den Export und die W ei t er b ef ör d er uf
gewisser aus England stammender Erzeugui
nach Rußland  übernimmt.

Rußland.
*Die äußerste Rechte hat in der Tut

einen Antrag eingebracht, worin die r iidl
sichtslose st en Maßnahmen  gegen
in Rußland lebenden Deutschen  geiordi
werden. Unter anderem wird verlangst daßci
seit 1870 bewilligteu Naturalisation?
von Deutschen für ungültig erklärt
aller Besitz und Unternehmungen, die in deuW
Händen sind, beschlagnahmt, alle in deutsch
Besitz befindlichen Aktien der russischen Ban
für ungültig erklärt werden.
-g ™ ” u  - - jjj - bJ
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Huf eigner Scbolle.
14] Roman von Guido Kreutzer.

cffortsetzung.)
„Wer," fuhr Albrecht fort, und seine Augen

kehrten zu ihr zurück— „ich Hab' mal vor
Jahren — mir scheint, das ist schon ein
Menschenalter her —, da Hab' ich eine Frau
geliebt. Sie gehörte einem andern, niit dem
sie auch heute noch verheiratet ist. Ich Hab' ihr
meine Empfindungen nie auch nur mit einem ein¬
zigen Wort verraten. Wir sind oft auf Gesell¬
schaften und Jagddiners zusammengetroffen
und haben uns immer ausgezeichnet verstanden.
Sie hat mich sehr gern gehabt, das — na, das
merkt man ja als Mann."

Er lächelte ein klein wenig verlegen.
„Ob sie mehr für nach übrig hatte, tveiß ich

nicht; denn ich Hab' sie nie danach gefragt.
Weil sie doch die Frau eines andern war, und
davon soll man die Finger lassen, wenn man
auch nur einen Funken Ehre im Leibe hat."

Seine Augen wurden wieder unruhig.
„Später wurde ihr Mann dann in eine

andere Garnison versetzt— irgendwohin nach
dem Rheinland. Und seit der Zeit Hab' ich sie
«sie wiedergesehen, auch nie mehr von ihr ge¬
hört." Eine kleine Pause. „Darüber sind nun
Jahre gegangen. Aber die Bresche in der Brust
ist geblidben. Ich glaub' auch kaum, daß sie
noch einmal ausgefüllt wird. Und— ja —
sehen Sie, Fräulein Brigitte— wie das so ist.
Und wenn man eben solch Waschlappen ist, wie
ich in diesem Fall —"

Er schob die Schultern hoch. Und dann

ging er plötzlich mit Gewalt auf ein anderes
Thema über; wandte sich an den alten Stein¬
rott, der ganz gerührt aussah.

„Um auf die poetischen Anlagen zurückzu-
kommen, Herr Oberst, die Sie mir partout an¬
dichten wollen— so schlimm ist das natürlich
nicht. Der Mensch braucht ja auch nicht gleich
ein dichterisches Genie oder sonst ein Geistes¬
heros zu sein, um an all solchen Sachen und
Erinnerungen, wie Sie hier int Zimmer sehen,
seine Freude zu haben. Aber wenn ich mir
wirklich ein Quentchen Schönheitssinn und Grips
dofür angeeignet Hab', dann ist das nicht etwa
niein Verdienst. Das kommt noch alles von der
Gräfin Scharrehn."

Brigitte Steinrott setzte bte Tasse, die sie
gerade zum Munde führen wollte', klirrend
zurück.

Und ihr Vater hob, aufmerksam werdend,
den Kopf.

„Sie meinen die Mutter Ihres Freundes?
Die ist schon längst tot."

Albrecht Groua wurde eiftiger.
„Das gewiß. Aber ich Hab' sie doch sehr

gut gekannt. Denn als sie starb, war ich ge¬
rade elf Jahre geworden. Und solange hat sie
sozusagen Mutterstelle an mir vertreten; wenig¬
stens immer, wenn ich drüben in Trerow war
und mit denr Hans spielte."

Er wandte sich wieder an seine Nachbarin.
Seine Augen blitzten.

„Das war eine Frau, sag' ich Ihnen,
Fräulein Brigitte! Aus ganz kleinen Verhält¬
nissen hervorgegangen, aber dabei von einer
Herzensgüte und einem Feinempfinden, daß sich

manch andere hier aus der Gegend an ihr hätte!
ein Beispiel nehmen können. Und was ist die
Frau dabei hinter ihrem Rücken geschmäht
worden — bloß, weil sie sich vor ihrer Ver¬
heiratung ihr Brot hat mit eigenen Händen ver¬
dienen müssen! Ich war ja damals, wie gesagt,
noch ein dumnier Junge. Aber Kinder haben
für so was meistens den ganz richtigen Instinkt.
Und ich erinnere mich noch ganz genau, wie oft
ich mir damals wünschte, erwachsen zu sein, um
all diesen Pharisäern heimleuchten zu können."

„Dann muß,ihr Sohn doch eigentlich sehr an
ihr gehangen haben," sagte die schöne Brigitte
ruhig. „Denn nach allem, was man so hört
und was auch Sie gesprächsweise ermähnten,
war er doch das gerade Gegenteil seinesVaters."

Sie sahen sich in die Augen. Und der
Roggenthiner begriff.

„Gewiß, Fränlein Brigitte," entgegnete er
ernst. „Hans Scharrehn ist eine tiefe Natur.
Aber, wie alle solche Leute, hat er eine fast
ängstliche Scheu davor, es merken zu lassen.
Er war ja erst ein ganz kleines Jungchen, als
seine Mutter starb. Aber wir haben später so
manches liebe Mal über sie gesprochen. Und
daher weiß ich, wie hoch er 'ihr Andenken in
Ehren hält. Manche Züge ihres Charakters
sind ja auch auf ihn übergegangen. Das ver¬
träumte Grübeln über alle möglichen phan¬
tastischen Dinge und dann das ständige

. Warten auf irgend etwas Wunderbares,
Gigantisches. Nur eins fehlt ihm: die nachgiebige
Weichheit des Charakters, die die Frau denn
auch elend gemacht hat. Darin ist er wiedert

sein ganzer Vater; hart, energisch, und viellest
auch ein wenig brutal."

Das junge Mädchen nickte und erwida
irgend etwas, während sie Albrecht GronaW
ins Gesicht sah.

Und auf dem Grunde ihrer Augen sta»
dabei riesengroß die quälende Frage: Weshck
erzählst dn mir das alles? Weshalb sprichst!»
so viel von ihm? Weißt du denn von der£i
meiner Liebe, die wächst und wächst und aük
andre in mir erstickt? Weißt du denn, tüte«
mir oft nächtelang do-s Gehirn zermartere Bf
irgendeiner Rettung, nach irgendeinem AusM
damit wir nicht beide einst an einer mißv«
standenen Leidenschaft zugrunde gehen? We>!
du denn, daß all meine Gedanken ein einzig«
Sehnsuchtsschrei sind, einmal nur im Leben«
seiner Brust zu ruhen. Du bist ja so k,'i:§ B»
so ernst und so in dir gefestet— hilf mir doch
Mit irgendeinem Wort oder irgendeinem BÄ

Und Albrecht Grona lächelte freundlich,
gälte es, ein scheues Kind zu beruhigen. —J !

Dann verallgemeinerte sich das Gesprä«
wieder, indem der Oberst berichtete, was ft
denn eigentlich in aller Frühe hier herausgeM
habe.

Der Roggenthiner nickte hin und wieder 3»
stimmend, machte Einwände— und eheB
sich's versah, war man mitten drin in best«
Fahrwasser der „Fachsimpelei."

Brigitte von Steinrott hatte diesen Gespräch»'
bisher inimer viel Interesse entgegengebraß
Albrecht Grona besaß eine so unendlich
Art, zu erklären, ohne dabei belehren zu woA

Heute aber konnte sie sich nicht einmalW
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Aömg zer-inan- von Vulgarren.
(Zu seinem 55. 0>>ebnrt§iagc .)

ßiinig Ferdinand von Bulgarien , der am
Februar seinen 55 . Geburtstag beging , ist,

^bcu seiner vielseitigen wissenschaftlichen Be-
lüliaung als Botaniker und als Bogelforscher auch
ein sehr tüchliger Soldat , dem das bulgarische
c-iccr unendlich vieles zu verdanken hat . Seine
«Umbildung erhielt er in Wien an der k. k.
«adettenschule , die er nach seiner wissenschast-
Men Weltreise im Jahre 1879 besuchte. An
br  Kadettenschule legte er auch als Prinz die
chmziersprüfnng mit dem Prädikat „ vorzüglich"
Ä wozu er vom Kaiser von Österreich beglück
wünscht wurde . Am 27 . April 1881 wurde er
' [nt  Leutnant ernannt und in das 11 . Husaren-
waiment versetzt . Später kam er in ein Honved-
Husarenregiment . wo er bis zum Jahre 1887
verblieb . Er bekleidete hier den Rang eines
Oberleutnants . Nun erhielt seine militärische
äausbahn eine sehr beträchtliche Änderung , denn

wurde jetzt zum Fürsten von Bulgarien am
7 Juli 1887 erwählt. Mit diesem Tage ge¬
bürte er dem bulgarischen Heere an , sür dessen
Gedeihen er verantwortlich war und seine ganze
Kraft einsetzte.

Als er die Regierung übernahm war das
bulgarische Heer klein, ohne große Bedeutung.
Schon der Krieg gegen die Türkei zeigte , was
König Ferdinand in rastloser Arbeit auf mili¬
tärischem Gebiete hier geschaffen hatte . An

kl Haupt und Gliedern war das Heer reformiert
und ausgebaut worden . Nach dem Kriege ließ
cr es sich wieder angelegen sein, weiter für die
Schlagfertigkeit des Heeres zu sorgen und es

o® für künftige Fälle tüchtig Zu machen . Wenn
!•? M Gelegenheit zur Rache für den Betrug
'7 .1  Serbiens nahte . Ein besonders inniges Ver¬

hältnis verbindet ihn mit dem bulgarischen
Offizierkorps, das die Bedeutung des obersten
bulgarischen Kriegsherrn sehr wohl zu schätzen
Miß. Man wird von dem Geist, den König
Ferdinand von Bulgarien in dem Osfizierkorps

/pflegte, eine richtige Vorstellung erhalten , wenn
man die Rede kennenlernt , die er in der
Neujahrsnacht 1900 an die zu Offizieren er¬
nannten Kadetten der bulgarischen Junkerschule
gehalten hat:

„Bevor Ihr in die Armee , als deren Er¬
eil! zieher, heute eingereiht werdet , ist es die Pflicht
Si> j Eures für die Verteidigung des Vaterlandes
dl verantwortlichen Oberbefehlshabers , Euch auf
'« die drohenden Gefahren , die den bulgarischen
T Horizont verdüstern , aufmerksam zu machen und

Euch ins Gedächtnis zu rufen , wie hoch und
wie schwer die Ziele sind , die das Interesse
und das Gedeihen der Nation unserer Armee
auserlegen.

Um diese Ziele erreichen zu können und auf
der gewünschten Höhe zu erhalten , braucht die
Nation aufopfernde , ehrliche und uneigennützige
Offiziere. Solche können aber nur diejenigen
sein, die ihren wahren Beruf und ihre Pflicht
nicht nur dem Scheine nach auffassen , oder nach

im|  einer leichten, sorglosen Karriere streben , sondern
nur diejenigen , die mit tapferer Selbstverleug¬
nung und mit eiserner Standhaftigkeit gewissen¬
haft ihre schwere Pflicht gegen das Vaterland
zum Schutze seiner Grenzen und zur Verwirk¬
lichung seiner heiligen Ideale erfüllen . Denn,
wenn es ein Land gibt , das das Recht hat zu
verlangen, daß ihm seine Söhne all ihre Kräfte
und Fähigkeiten widmen und ihren letzten
Tropfen Blut für seine Erhaltung und Größe
hergeben, so ist dies Bulgarien , dieses Bulgarien,
das wir alle von Herzen bis zur Aufopferung
lieben müssen , wie es all jene seiner Söhne
geliebt haben , die ihr Leben für sein Bestehen
und zu seiner Verteidigung geopfert haben.
Der Waffenrock , den Ihr heute anlegt , soll Euch
als mächliger Schild dienen gegen Schwächen
und, Fehltritte , die im Laufe des Lebens die
reinste Ehre beflecken können . Bewahrt ihn als
Symbol der Pflicht . Er soll Euch daran er¬
innern, mit welch edlen Zwecken er verbunden
fit, und wisset, daß Ihr nur durch ein unbe¬
flecktes und tugendhaftes Leben seine Ehre
Hochhalten könnt und müßt . Wenn ich Euch das
alles,sage , so geschieht es , weil ich es für not¬
wendig halte , daß gerade ich es sei, der es Euch
bei diesem für Euch so wichtigen Momente vor
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Augen halte , an diesem Tage , der in Eurem
jungen und eindrucksfähigen Herzen unvergeßlich
bleiben muß . Ich sage es Euch , weil Ihr die
Lehrer der Söhne Bulgariens sein werdet und
weil Ihr mit Eurem musterhaften Benehmen
mit den hohen seelischen Eigenschaften , die Ihr
zu erreichen trachten müßt , ihnen Vertrauen und
Liebe — das beste Pfand der Ausrechterhaltung
der Disziplin — einflößen könnt . Ihr werdet
Ihre zukünftigen Führer in Gefahren sein. Ihr
werdet über , Ihr Leben verfügen . Als Trieb¬
kraft in dieser Eurer Tätigkeit soll Euch das
Gefühl beherrschen , daß Ihr dem Vaterlande,
dem Fürsten und seiner Dynastie dient . Bul¬
garien wird Euch dann das verdiente Lob nicht
vorenthalten und in dem Bewußtsein , daß
würdige , aufopferungsfähige und frische Söhne
über seinem Geschick wachen , freier aufatmen
und mächtig  gedeihen ."

_ Ton JNab und fern*
Liebesgaben für die Deutschen aus

Kamerun . Die Deutsch-Spanische Vereinigung

Licht wirft , wenn in derartig erheblichem Um¬
fang diejenigeu gesetzlichen Bestimmungen über¬
treten werden , die aus dem Grunde erlassen
wurden , das Durchhalten in wirtschaftlicher Be¬
ziehung dem Feinde gegenüber zu verwirklichen ."

Krtegsfnrforge in Stettin . Die Stadt¬
verordneten von Stettin haben beschlossen, als
Kriegspatenspende für den Kreis Labiau 30 000
Mark zu bewilligen . Außerdem wurde be¬
schlossen, die Hundesteuer von 30 auf 50 Mark
zu erhöhen , für einen zweiten Hund desselben
Besitzers wurde die Steuer auf 75 Mark fest-

100 00v -Mark -Stiftu « g für Würz¬
burg . Die Erben des verstorbenen Ehren¬
bürgers der Stadt Würzburg , Geheimrats Pro¬
fessor Dr . Prym , haben dem Magistrat den
Betrag von 100 000 Mk . als Stiftung über¬
geben . Von dem Gelde sollen 40 000 Mk . zur
Linderung der Kriegsnot Würzburger Familien
und Einzelpersonen dienen . 20 000 Mk . erhält
der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose,
der Rest soll an andere gemeinnützige Vereine
verteilt werden.

Die Verhüte der feindlichen notiert an . Linienschiffen lind
Kreuzern ünMittelmeer.
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mit dem Sitz in Stuttgart , die unter dem Ein¬
druck der machtvollen Kundgebung spanischer
Intelligenz für Deutschland im Dezember 1915
an die Öffentlichkeit getreten ist und sich mit
einem Ausruf , der von führenden Männern
Deutschlands unterzeichnet wurde , an die Freunde
Spaniens wendet , hat auf ihr Programm auch
die Pflege der spanischen Sprache gesetzt. Von
diesem Gedanken ausgehend , hat die Ver¬
einigung beschlossen, für die Deutschen aus
Kamerun , die von der spanischen Regierung so
gastlich ausgenommen und jetzt nach den Balearen
und nach den Kanarischen Inseln gebracht
werden , spanische Sprachführer anzukaufen und
an die Internierten verteilen zu lassen..

An den Pranger gestellte Landwirte.
In Neudorf im Kreise Liegnitz haben dreizehn
Gutsbesitzer unter gänzlicher Außerachtlassung
der Bestimmungen Weizen vermahlen und Brot¬
getreide zu Fütterungszwecken verschroten lassen
und verfüttert . Der Landrat hat rhnen daher
das Recht der Selbstversorgung entzogen und
ihre Rainen im Kreisblatt veröffentlicht mit
dem Hervorheben , „daß es auf die Vaterlands¬
liebe der Bewohner von Neudorf kein günstiges

Eine Million unterschlagen . Der Kassierer
und Wechselagent Emil More des Bankhauses
Picot in Paris hat zum Nachteil von Klienieu
der Bank für 886 000 Frank Wertpapiere unter¬
schlagen und zu seinem Nutzen verkauft.

Betrügerische französische Tuchliefe«
rantcn . In Elbeuf wurde der Direktor einer
Tuchfabrik , namens Bollen , der sür die fran¬
zösische Armee 600 Doppelzentner Tuch zu liefern
hatte , wegen Unterschlagungen von Wolle zum
Nachteil des Staates verhaftet , mitverhaftet
wurde der Industrielle Mommers.

Das Elektrizitätswerk bei Bergamo
abgebrannt . Das Elektrizitätswerkim Brem-
botale bei Bergamo , einer Mailänder Gesellschaft
gehörig , ist total abgebrannt . Es erzeugte etwa
8000 Pferdestärken Krast für die Fabriken in
Bergamo und Mailand . Der Schaden an
Maschinen und Gebäuden beträgt etwa eine
Million Lire.

Vom einfachen Schiffer zum Millionär.
Der Schiffsreeder Konrad Kloster in Stavanger
verkaufte , wie den .Stettiner Neuesten Nach¬
richten ' geschrieben wird , seinen im Großen

Belt mit einer Maisladung eingetroffen « .
Dampfer „Sirrah " für rund 2,8 Millionen
Mark . Vor drei Monaten hatte er den
Dampfer für 2 Millionen Mark gekauft . Kloster
war noch vor dem Kriege ein einfacher Schiffer;
jetzt gilt er dank einer Reihe glücklicher Schiffs¬
verkäufe als mehrfacher Millionär.

» — —M

KriegsereigmITe.
20 . Februar . Am Merkanal nördlich von

Ipern wird eine englische Stellung von den
Unfern gestürmt . — Im Osten zersplittert ein
russischer Angriff bei Sawitsche in unserm
Feuer . — In Albanien nehmen auf Seiten
der österreichisch-ungarischen Truppen kämpfende
Albaniergruppen die Orte Berat , Ljusnia und
Pekinj . — Deutsche Marine -Flugzeuge greifen
mit Erfolg die englische Küste an . Anlagen,
Fabriken , Bahnhöfe in Deal und Lowestoft
werden getroffen . Unsere Flugzeuge kehren
unbeschädigt zurück.

21 . Februar . Englische Angriffe nördlich von
Ipern und an der Straße Lens — Arras
scheitern . Unsere Flugzeuge greifen mit gutem
Erfolg Furnes , Poperinghe , Amiens und
Luneville an . — Vor Dünaburg werden
russische Vorstöße abgewiesen . — Albanische
Abteilungen unter österreichisch - ungarischen
Offizieren erreichen zwischen Valona und
Durazzo die Adriaküste , Durazzo ist dadurch
zu Lande abgeschlossen.

22 . Februar . Östlich von Souchez entreißen die
Unfern den Franzosen 800 Meter ihrer Stellung
und machen über 300 Gefangene . — Ein
österreichisch-ungarisches Fluggeschwader greift
erfolgreich Anlagen in der Lombardei und in
Mailand an . Ein anderes Geschwader bom¬
bardiert die italienische Flugzeugstation und
die Hafenanlagen von Desenzano am Gardasee.

23 . Februar . Östlich der Maas erobern die
Unfern eine von den Franzosen seit andert¬
halb Jahren gehaltene Stellung in der Höhe
der Dörfer Consenvoye — Azannes . Die fran¬
zösische Linie wird in Breite von zehn Kilo¬
metern und drei Kilometern Tiefe eingestoßen.
Neben seinen erheblichen blutigen Verlusten
büßte der Feind über 3000 Gefangene und
zahlreiches Kriegsmaterial ein . Im Ober¬
elsaß werden feindliche Stellungen westlich
Heidweiler in Breite von 700 und Tiefe von
400 Meter genommen . Die Unfern machen
eine Anzahl Gefangener . — Die österreichisch-
ungarischen Truppen werfen den Feind aus
seinen Stellungen östlich von Durazzo . — In
Santa Cruz kommt das englische Schiff
„Westburn " unter deutscher Flagge mit
206 Gefangenen und sieben Mann deutscher
Besatzung an . Die „Westburn " und sechs
andere Schiffe wurden von der angeblichen
„Möwe " erbeutet.

24 . Februar . Unsere Erfolge östlich der Maas
wachsen . Die Orte Brabant , Haumont und
Samogneux sind in unserer Hand . — 'Die
Italiener und die Truppen Essads wurden
vor Durazzo geschlagen und flohen in die
innere Stadt . — Die deutsche Prisenbesatzung
des in Santa Cruz eingelaufenen Dampfers
„Westburn " sprengt das Schiff in die Lust,
nachdem die Gefangenen an Land gebracht
sind.

25 . Februar . Das Vorgehen der Unfern bei
Verdun bringt weiter die Orte Champneu-
ville , Coteletles , Marmont , Beaumont , Cham-
breltes und Ornes , sowie sämtliche feindliche
Stellungen bis an den Louvemonl -Rücken in
deutsche Hände . Die Franzosen hatten schwere
Verluste , außerdem verloren sie über 10 000
Mann Gefangene an uns und viel Kriegs¬
material.

6oläene Morte.

Keine Probe ist gefährlich , zu der man
Mut hat . Goethe.

Uber die Seele haben wir durch Vorsatz und
Sammlung des Gemüts eine große Gewalt.

W . v. Humboldt.
Man trifft so oft Leute , die so viel von sich

halten und so wenig auf sich halten.
*** *■ u » « -. Alter Spruch.

«nter Aufbietung stärkster Willenskraft jener
Aufmerksamkeit zwingen , die sicb ssnst stets ganz
7 * selbst einste ' ste. Tas Gespräch vorhin hatte
ihre Nerven aufgepeitscht . Wie Sturmvögel
Mtterten die Gedanken verstört «intet ihrer
Sürn hin und her.

Allein sein ! dachte sie inbrünstig . Nichts
sehen und nichts hören ; sich irgendwo ganz still
w eme Ecke setzen. Und dann — was dann
Serben sollte , wußte sie jelbst nicht. Aber wenn
>>e nur wenigstens das erst erreicht hätte I-

Ein gehetzter Ausdruck kam in ihre Augen.
Der junge Hausherr blickte tut Laufe des

Gesprächs von Zeit zu Zeit nach ihr hinüber.
Nun stand er auf.
»So , Herr Oberst, ' sagte er abschließend,

»̂ tzt wollen wir uns von Fräulein Brigitte
ffuaub geben lassen und unser Gespräch draußen
Metzen . Ich muß nämlich aufs Feld . Wir
f°"nen dann auf dem Rückwege gleich mal zur
stohlenkoppel mit heranfahren und haben dannt
sofort eine praktische Unterlage für Ihre Ideen,

im übrigen gar nicht so absolut aus der
«relt liegen ."

Brigitte dankte ihm mit einem einzigen Blick.
»Jcli denke , Sie reiten immer hinaus , Herr

Mona ? " sagte sie, um nicht so gänzlich stumm
oarnstehen.

»Im allgemeinen ja , Fräulein Brigitte . Aber
?o.nn ich in Gesellschaft bin , dann nehnie ich den
uemen Einspänner und fahre in ihm die einzelnen
Schläge ab . Das ist bequemer ."
^ »Wirst du dich auch nicht langweilen so allein,
Mlu ? " fragte der Oberst chevaleresk.

Der Roggenthiner wies aus das Lücherspind.

„Dort steht Ihnen genügend Lektüre zur
Verfügung , um damit eine ganze Woche auszu¬
füllen . Vielleicht interessiert es Sie auch, die
neuen Gartenanlagen kennen zu lernen , die ich
hinten im Park geschaffen habe . Ich weiß ja,
Sie sind eine Blumenfreundin . Und wenn Sie
uns ganz besonders erfreuen wollen , dann pflücken
Sie einen schönen Strauß für die Mittagstafel.
Frauen haben ja darin mehr Geschmack, als wir
Männer ."

Sie umschloß die Hand , die er ihr reichte,
mit kräftigem Druck.

„Herzlichen Dank für Ihre Fürsorge , Herr
Grona . Und seien Sie meinetwegen ganz un¬
besorgt . Ich werde mir schon die Zeit ver¬
treiben ."

Noch ein paar lustige Abschiedsworte , und
dann war sie endlich allein.

Sie blieb regungslos stehen , bis sie den
Einspänner über die Ausfahrt klappern hörte.
Erst da wich das gezwungene Lächeln von ihrem
Gesicht. Ein herber Zug kam um den jungen
Mund.

Langsam ging sie zu dem Sessel , der neben dem
Fenster stand . In den setzte sie sich, stützte die
Ellenbogen auf die Seitenlehnen , legte den Kopf
in die Hände und sah hinaus.

Im Park schilpten die Spatzen . Huschende
Sonnenstrahlen rannen wie schillernde Eidechsen
über die sorgsam gepflegten Fußwege . Irgendwo
in der Nähe mußte ein Knecht pflügen . Denn
man hörte deutlich , wie er in regelmäßigen
Zwischenräumen mit halblautem Zuruf die Pferde
antrieb ; wie er beim Umwenden mit dem Dengel-
holz die Erdschollen von den Messern abstrich.

Dann vernahm man auch das Trappeln von
Hufen ; wahrscheinlich war jemand auf den Hof
geritten — wohl der alte Inspektor Klaassen,
der hier irgendeine Anordnung zu treffen hatte.

Und als sie jetzt den Gärtner draußen im
Park mit einem Korbe voll sc! warzer Blumenerde
Vorbeigehen sah , kam ihr plötzlich die Idee , ihm
bei der Arbeit znzusehen.

Das würde die quälenden Gedanken ein
wenig ablenken.

9.
Gerade zwei Schritt war sie gekommen , als

sie draußen im Flur das Klirren silberner
Sporenrädchen hörte . Ein jäher Schreck durch¬
zuckte sie. Unwillkürlich verharrte sie, griff sich
mit der Hand nach dem Herzen.

Da öffnete sich auch schon die Tür und in
ihrem Rahmen stand Hans Scharrehn.

Ein Ruck ging durch seinen Körper . Seine
Augen öffneten sich weit . Eine Sekunde sahen
sie sich an.

„Gnädiges Fräulein !" sagte er langsam.
Und es klang wie ein drohendes Aufbegehren.
„Sie - hier ? "

Damit gab er ihr die Sicherheit zurück. Sie
neigte um ein Geringes den Kopf.

' „Guten Morgen , Graf Scharrehn ."
Dann lächelte sie. Sie sind ein früher

Gast ; aber wir - waren noch zeitiger;
haben Sie um eine gute Stunde geschlagen.
Wir — mein Vater und ich."

Er nahm die Müde ab , strich sich mechanisch
mit der Hand über die Stirn . Das Staunen
wich. Und dann wurde er plötzlich sehr animiert,
zog ihre Hand au seine Lippen , begrüßte sie noch

nachträglich und schien sich über die Originalität
der ganzen Situation sehr zu amüsieren.

„Alles andre hätte ich eher erwartet , als Sie
jetzt um diese Zeit zu treffen . Ich fürchtete schon,
Tier und Mensch noch im tiefsten Schlafe zu
überraschen . Aber wie ich sehe, ist das Tagewerk
bereits im vollsten Gange ."

Und Brigitte Steinrott hatte dabei das ganz
klare Empfinden , als bemühe er sich, irgendeinen
ungeheuerlichen Gedanken abzuschütteln , der in
ihm aufgesticgen war und ihn noch immer be¬
herrschte. Fast schmerzhaft deutlich empfand
sie das.

Sie setzten sich.
„Kommen Sie geradeswegs von Herzogs¬

walde ? " erkundigte sie sich.
Er wies auf seine Stiefel , die bis zu deck

Knien hinauf mit einer dicken Staubschicht über¬
zogen waren.

„Wir hatten hier in der Gegend Nacht»
manöver . Die neueste Spezialität unseres ver¬
ehrten Herrn Kommandeurs . Ich genoß dabei
den eigenartigen Vorzug , mit einem Pikett von
sechs Mann die halbe Nacht im Walde herum¬
irren zu dürfen , um den etwas problematischen
,Feind ' zu beobachten . Aufklärungsdienst nennt
man so was auf Deutsch . Um drei Uhr muß
ich wieder meinen Zug übernehmen , solange
aber Hab' ich mir Urlaub hercmsgeschunden . DaS
Regiment biwakiert jetzt nämlich . Und da ich
nicht sonderlich müde war , so benutzte ich die
Zeit , um mal nach Roggenthin einen kleinen Ab¬
stecher zu machen ."
Sch» u (Fortsetzung folgt.)

Aitu.,



Was wir nehmen wollten, das nahmen wir,
nicht mehr und nicht weniger. So stützt der
eine Gewinn den anderen, und diesem strate¬
gischen Borgehen verdanken wir auch die
außerordentlicheZahl von 10 000 Gefangenen
binnen drei Tagen. Man denke im Kamps
gegen verstärkte Feldstellungen ! Wiederholt
mutzten sich ftanzösische Abteilungen ergeben,
weil sie, umgangen und abgeschnirten, weiteren
Widerstand für zwecklos halten mußten.
Wenn die Franzosen unsere schweren Verluste
heroorheben, so reden sie von Dingen, die sie
nicht wissen. Diese Verluste sind gering. Sie
stehen in gar keinem Verhältnis etwa zu der
Zahl der stanzöfischen Gefangenen allein und
ebenso wenig zu den Schwierigkeitendes Vor¬
gehens. Von unsrem Beobachtungspunkt
übersahen wir genau das Sturmgelände des
genommenen Dorfes Brabant und die frühere
französische Stellung davor. Hier sind unsere
Tapferen über freies Feld den Talhang hinauf,
gestürmt. Houmont wurde ebenso rasch
in einer halben Stunde genommen.
Große kilometerlange Waldstrecken waren nach
einigen Stunden vom Feinde frei. Das sind
Leistungen von wunderbarer Kraft.

26. Februar.
Schlag folgt auf Schlag vor Verdun . Durch

die mit allen Mitteln der Technik zu gewal¬
tigen Hindernissen ausgebauten Waldungen,
in denen Baum für Baum mit Drahtgeflecht
verbunden waren, über offene Flächen unter
dem Feuer derdahinterliegenden tiefen Schützen¬
gräben, durch Steilschluchten, die von Ma¬
schinengewehren flankiert waren, hatten unsere
tapfern Truppen sich Bahn in das Vorge¬
lände der Festung gebrochen und waren am
Donnerstag bis auf wenige Kilometer vor die
äußere Fortlinie gelangt. Zerschmetternd hatte
sich das Feuer unserer Artillerie auf die fran¬
zösischen Stellungen gelegt, die Widerstands¬
fähigkeit der Besatzung erschüttert und einen
schirmenden Mantel über die Sturmkolonnen
unserer Infanterie gelegt. Bei der zähen
Tapferkeit unseres Gegners gerade im Stel¬
lungskrieg hat es doch noch blutigen Ringens
bedurft, bis er wich, und gerade aus den hohen
Gefangenenzahlen kann man schließen, daß er
sich wehrte, bis kein Rückzugswegmehr offen
war. Fort Douaumont bildete die Nordost-
ecke der Fortslinie , welche die Nordfront der !
Festung schützte und den Verschanzungen im j
Dorgelände den nötigen Rückhalt gewährte.
Gegen einen umnittelbaren Angriff deckten ?
Drahthindernisse das Glacis, der Graben hat ?
steile oder senkrechte Wände und wird aus f
Grabenwehren bestrichen. Es muß unter diesen
Verhältnissen ein vernichtendes Feuer unserer
schweren Artillerie vorausgegangen sein, das
das Fort Douaumont in Trümmer schlug,
seine Abwehrkraft brach und es sturmreif
machte. Aber, wenn auch diese Vorbereitung
des Infanterieangriffs geschaffen war , so stellte
die Aufgabe, die gelöst werden sollte, doch an
den Mut und die Hingabe der Stürmer die
größten Anforderungen.

Kopenhagen , 27. Febr. Politiken führt
zu den deutschen Erfolgen bei Verdun u. a.
aus : Die Deutschen stehen jetzt nur noch neun
bis zehn Klm. vom Mittelpunkt Berduns ent¬
fernt. Das ist der tiefste Fronteingriff , der
bisher auf der Westfront erreicht wurde. Das
Gefahrvolle für die Franzosen liegt darin,
daß diese Tiefe von den Deutschen nicht in
einem einzigen Sturmangriff genommen, son¬
dern in täglichen Kämpfen gewonnen wurde.
Die Franzosen konnten nicht schnell genug
Verstärkungen herbeischaffen und den Feind
zum Stillstand bringen, wie die Deutschen in
der Champagne es mit Ioffre vermochten.
Für die Franzosen ist es ein tägliches Weichen.

Englische Meinungen.
— Von der holländischen Grenze , 27.

Februar . Die Stimmung in Paris angesichts
der Ereignisse bei Verdun saßt der Berichter¬
statter der Times in der französischen Haupt¬
stadt unterm 26. wie folgt zusammen:

Ganz Frankreich richtet sein Augenmerk
heute auf Verdun, mit eben so viel Besorg¬
nis , jedoch mit weniger Befürchtungen als zu
der Zeit des gewaltigen^ und entscheidenden
Kampfes an der Marne , wo die Hauptstadt
selbst bedroht war Man fühlt allgemein, daß
die Deutschen durch die Eroberung von Ver¬
dun so viel zu gewinnen haben, daß . sie an¬
scheinend auf den Erfolg oder Mißerfolg der
gegenwärtigen Offensive Vs ßsngus spielen.
Die Ursachen, die veranlaßt haben, daß
der Armee des Kronprinzen diese schwierige
und ehrenhafte Aufgabe übertragen wurde,
sind verschiedener Art. Zweifellos ist
ein dynastisches Interesse im Spiele,
Alle Berichte von der Front melden einstim.
mig, daß selbst das furchtbare Artilleriefeuer
bei der Offensive in der Champagne sich wie
ein einfaches Sprühfeuer ausnimmt im Der-
gleich zu der rücksichtslosen Beschießung, die
während der Woche über die Maashöhen hin¬
weg ihre Donner sandte. Die gewaltigen 30,5-
und 42cm-Geschütze, die von den russischen und
serbischen Fronten zurückgeschafst wurden, um
in dem Gesamtspiel mitzutun, erhöhen die
Wucht des furchtbaren Spatenwerkes der Ar¬
tillerie, das die ganze Gegend umgebildet, die
Bodengestaltung umgedreht und zerrüttet, die
Verschanzungen und Feldbefestigungenze' r 'ssen,
gespalten und verwischt, mittels platzender Ge¬
schosse Hügel aufgeworfen und Klüfte gegra¬
ben hat. Noch niemals ist eine Schlacht so
eingehend vorbereitet, ein Heer so reichlich mit
den wesentlichen Werkzeugen für den Sieg
vorbereitet worden. Der Kronprinz, der in
dem Abschnitt zwischen Dauquois und Etain
zwei Armeekorps zu seiner Verfügung hatte,
wurde von nicht weniger als fünf neuen von
den Ostfronten herangebrachten und zu der

Metzer Armee zusammengefügten Korps ver¬
stärkt.

Heldenstückchen der „Möve ".
WTB Amsterdam , 25. Febr . Einem hie¬

sigen Blatt meldet die „Times" aus Madrid,
daß der von den Deutschen beschlagnahmte
britische Dampfer „Westburn" britische und
französische Kriegsschiffe passierte, ohne Verdacht
zu erregen. Als er in Santa Cruz ankam,
begab sich ein britischer Kreuzer, der im Hafen
lag, sofort aus die offene See, um das Schiff
zurückzuerobern, falls es die spanischen Gewäs¬
ser verlassen sollte. Als jedoch die 206 Gefan¬
genen der 6 andern feindlichen Schiffen an
Land gebracht waren, verließen die Deutschen
binnen 24 Stunden den Hafen und ließen die
„Westburn " in die Luft fliegen. Die Prisen¬
besatzung kehrte hierauf in Booten nach Tene¬
riffa zurück.

Berlin , 25. Febr. (P .-M .) Zur Versen¬
kung der „Westburn" d ich die deutsche Be-
satzung wird dem „Lokal-Anzeiger" gemeldet:
Heldenmütig wie die Besatzung der „Möve"
im ganzen zeigen sich auch ihre einzelnen Teile.
Mit dem gleichen Schneid, mit dem die Mann¬
schaft der „Appam" die Menschen von dem
versenkten feindlichen Schiffe nach Amerika
rettete, hat die Mannschaft die der„Westburn"
allen Gefahren zum Trotz nach den kanari¬
schen Inseln in Sicherheit gebracht. Es muß
betont werden, daß die Reife lediglich zu dem
Zwecke unternommen wurde, die Feinde nicht
in den Wogen umkommen zu lasten. So¬
bald diese festen Boden unter den Füßen hatte,
vollendete die Besatzung das kriegerische Werk
der „Möwe ". Sie fuhr wieder hinaus aus
dem schützenden Hafen aufs freie Meer und
versenkte das Schiff, da es andernfalls vielleicht
hätte wieder in Feindeshand fallen können.
So bekunden unsere tapferen Seeleute zugleich
Heldenmut und Menschentum.

Dueazzo gefallen!
WTB Wien »' 27. Februar.

Heute Morgen haben unsere
Truppen Durazzo in Besitz ge-
nomwen.

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 27. Februar. Für die näckste

Winterveranstaltung des Gewerbevereins, die
Camtag , den 4. März , im Saalbau der „Krone"
stattfinden soll, ist als Vortragender der be¬
kannt naffauische Dialektdichtcr, Herr Rudolf
Dietz aus Wiesbaden gewonnen worden. Der¬
selbe wird nach einem kurzen einleitenden
Vortrag selbst verfaßte Gedichte ernster und
heiterer Art, namentlich auch solche, die auf
den gegenwärtigen Krieg Bezug nehmen, zu
Gehör bringen. Der Abend, an dem vor
einigen Jahren Herr Dietz uns mit den Kin-
dern seiner ernsten und heileren Muse er-
freute, ist gewiß allen Teilnehmern noch in
freundlicher Erinnerung , und stehen uns sicher¬
lich wieder einige genußreiche Stunden in
Aussicht. Wir hoffen, mit der Veranstaltung
namentlich auch unseren Verwundeten eine an¬
regende, sie erfreuende Unterhaltung zu bieten.
Näheres über die Veranstaltung wird noch be¬
kannt gegeben.

— Nassau , 27. Februar. Der hiesigen
Volksbücherei konnten in der letzten Zeit
dank einer staatlichcrseits gewährten Beihilfe
von 76 ,M  eine ganze Reihe neuer Bücher
zug führt werden. Bei der Auswahl derselben
wurde, wie das ja ganz natürlich ist, insbe-
sondere darauf bedacht genommen, daß die
Bücher in Beziehung stehen zu dem gegen-
wärtigen gewaltigen Dölkerringen, sei es, daß
die Verfasser als Kriegsteilnehmer Selbster¬
lebtes in fesselnder Weise berichten, oder daß
sie kriegstechnische Fragen behandeln, wie bei-
spielsweiseOito, „Das Unterseeboot im Kampfe"
Von den Werken der elfteren Art seien be¬
sonders hier genannt: Biernatzky, „Als Pionier
in Frankreich", Queri, „Kriegsbüchl aus dem
Westen", Osman , „Mit den Kriegsfreiwilligen
über die 2)fer", Weber, Hans , „Kriegsberichte",
Müller , „Kriegsbriefe eines neutralen Offi¬
ziers" u. a. — In die große Zeit der Be-
sreiungskriege versetzt uns der Roman „Bur¬
schen heraus " von Speerl, während ein andrer
historischer Roman von Zobeltitz „Der Alte
auf Topper" in außerordentlich packender
Weise die Nöte des preußischen Volkes im
Siebenjährigen Kriege schildert. Weiler finden
wir unter den Neuanschaffungenunsrer besten
und beliebtesten Schriftsteller wie Rosegger,
Speckmann , Herzog, Otto Ernst, Ebner-Eschen«
bach sowie die Schwedin Selma Lagerlöf mit
einem ihrer tiefsinnigsten Werke, betitelt
„Ian 's Heimweh", vertreten. Indem wir
hiermit auf die Neuanschaffungen Hinweisen,
empfehlen wir deren fleißige Benutzung.

— Zufolge Verfügung der Kaiserlichen
Oberpostdirektion in Frankfurt (Main ) treten
vom 1. März ab folgende Diensteinschrän¬
kungen «in: 1) Der Schalter wird um 7 Uhr
geschlossen, 2) die zweite Paketdestellung und
die vierte Ortsbestellung werden aufgehoben.

VelkMlmchMg."
In unser '.Genossenschaftsregister ist heute

bei der Attenhäuser Dreschgcnossenschaft e.
G . m. u. H. in Attenhausen folgendes einge¬
tragen worden:

„An Stelle des Philipp Schneider ist der
Landwirt Heinrich Steinborn von Atten¬
hausen als Vorstandsmitglied gewählt."

Nassau , 22. Febr. 1916.

Königliches Amtsgericht.

Wehmütig bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß unser
Mitglied , der

Pionier Karl Kreidel,
am 13. Februar auf einem der Kriegsschauplätze infolge tapferer Erfüllung
seiner Pflicht den Heltentod fürs Vaterland gefallen ist.

Wir verlieren in ihm ein liebes, wertes Mitglied des Vereins, dessen Ge-
denken in Ehren bei uns fortleben wird. Möge er tu fremder Erde bei seinen
Mitkämpfern sanft ruhen.

Gesangverein „Harmonie " in Dienethal.

M . 1340. Diez,  den 24. Februar 1916.

Bekanntmachung.
betreffend

Musterung der Militärpflich¬
tigen der Jahrgänge 1894,1895

und 1896.

Bekanntmachung.

Die Musterung der noch nicht eingestell¬
ten Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894,
1895 und 1896 findet
in Diez im Kriegerheim , Alter Markt
4—6 nach folgendem Plane statt:

am Mittwoch , den 1. März 1916,
vormittags 8 Uhr

für die Gemeinden: Allendorf, Altendiez, Atten¬
hausen, Aull, Balduinstein, Becheln, Berg-
Hausen, Bergnassau-Scheuern, Berndroth , Bieb¬
rich, Birlenbach, Bremberg, Burgsauvalbach,
Charlottenberg, Cramberg, Diez, Dausenau,
Dessighofen, Dienethal, Dörnberg, Dörsdorf,
Dornholzhausen, Bad Ems, Ebertshausen,
Eisighofen, Eppenrod, Ergershausen, Flacht,
Freiendiez, Geilnau , Geisig, Giershausen,
Gückingen, Gutenacker, Hahnstätten, Ham¬
bach, Heistenbach, Herold, Hirschberg, Höm.
berg, Holzappel, Holzheim, Horhausen, Jffel-
bach, Kalkofen,

am Donnerstag , den 2. März 1916,
vormittags 8 Uhr

für die Gemeinden: Kaltenholzhausen, Katzen¬
elnbogen, Kemmenau, Klingelbach, zcördorf,
Langenscheid, Laurenburg ,Lohrheim, Lollschied».
Misselberg, Mittelfiischbach, Mudershausen,
Nassau, Netzbach, Niederneisen, Niedertiefen- !
bach. Oberfischbach, Oberneisen, Obernhof,!
Oberwies, Pohl , Reckenroth, Rettert, Roth , j
Ruppenrod , Schaumburg , Scheidt, Schiesheim, !
Schönborn , Schweighausen, Seelbach. Sing¬
hofen, Steinsberg , Sulzbach, Wasenbach, Wein - j
ähr, Windeil , Zimmerschied.

Die Militärpflichtigen müssen pünktlich um
8 Uhr zur Stelle sein und haben die in ihrem
Besitze befindlichen Militärpapiere bei sich zu
führen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im j
Musterungstermin verhindert ist, hat rechtzeitig^
ein ärztl ches Attest einzureichen. Dasselbe *
muß durch den Herrn Bürgermeister beglaubigt
sein, sofern es nicht durch einen beamteten
Arzt amgestcllt ist.

Den Militärpflichtigen wird zur Pflicht ge-
macht, körperlich rein, in reiner Wäsche und
nüchtern  zu erscheinen.

Wer ohne genügende Entschuldigung sich
nicht zur Musterung stellt, hat schwere Strafe
zu gewärigen.

Der Zivil -Borsitzende der Ersatz-Kom¬
mission de: Unterlahnlreises:

I . 93.
Zimmermann.

Unter Bezugnahme auf § 3 Absatz6
Feldpolizei-Verordnung vom 6. Mai
wird darauf hingewiesen»daß die Zeit für
Beweiben der Wiesen abgelaufen ist und
Beweidung der Wiesen vom 1. März d
ab nickt mehr stattsinden darf.

Nassau , 26. Febru-r 1916.
Die Polizei -Verwaltung

Hasencleoer.
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Bekanntmachung.
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume,

dürren Aeste und Aststumpfen, sowie Mist,
an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen, soivi
in Gärten als in Feldern, sind bis zum
April d. Js . zu entfernen. Das dürre H,
ist alsbald wegzuräumen oder an Ort u,
Stelle zu vertu ennen.

Nassau , 26. Februar 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Kaufmännische Geschäftsstelle in A

hat abzugcben:
Traubenkuchenmehl

zu 16,60 Mk . für 50 Klg. mit Sack.
Bestellungen werden auf dem Bürgerin,

steramte entgegengenommen.
Nassau , 27. Februar 1916.

Der Bürgermeister
Hasenclever,

Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer» Messing und

Reinnickel.
Die Ablieferung der beschlagnahmten Me¬

talle beginnt am Freitag , den 3 März
1916 . Sammelstelle ist das alte Rathaus in
der Kirchstratze.

Für die Ablieferung werden bis auf weiteres
folgende Tage des Monats März bestimmt:

Montags , Mittwochs und Freitags
von 2 bis 5 Uhr nachmittags.

Wir ersuchen, die beschlagnahmten Gegen-
stände baldmöglichst zur Ablieferung zu bringen
und nicht etwa bis zum Schluffe des gesetzten
Termins (Ende März 1916) zu warten.

Nassau , 10, Februar 1916.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Trotzdem im Herbst durch mehrfache

kanutmachungeu darauf aufmerksam
macht war , daß die Stadt Gelegenheit
boten hatte , durch ihre Vermittelung d«
Jahresbedarf an Speisekartoffeln zu güi
stigen Bedingungen zu beziehen, hat &
Bestandsaufnahme der Kartoffeln am!
d. Mts . wider Erwarten ergeben , daß eil
größere Anzahl von Familien den Bed,
bis zu Herbst

immer noch nicht eiugekellert hat.
Es wird daher erneut der Bezug von K,
toffeln in Erwägung gezogen. Bedar
anmeldnngen werden im Rathaus bis

Samstag , den 4. März abends
entgegengenoinmen Wer von dieser Bi
zugsgelegenheit keinen Gebrauch macht, ha
nicht darauf zu rechnen, städtischerseits noi
Kartoffeln geliefert zu bekommen.

Nassau , 28. Februar 1916.
Der Bürgermeister

Hasenclever.

Bekanntmachung
Die Familienbeihilfe für die erste £

des Monats März wird am 1. Mörz l. 3!
ausgezahlt und zwar:

die Nummern 1 bis 130 Vormittags und
die Nummern 131 bis 199 nachmittags
von IV- bis 4 Uhr.

Nassau , 28. Februar 1916.
Stadtkasse.

g: 3n Wolle,
! schwarz, grau und farbig, sowie in

Bekanntmachung
Der Verkauf ungarischer Landeier wird

bei Herrn Egenolf fortgesetzt. Preis 14 Pfg.
für das Stück . Es werden höchstens 10 Stück
an eine Familie abgegeben.

Nassau , 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

g milem StriWfe»1
ist mein Lager reich sortiert.

M . Goldschmidt» Nassau.
Trotz

enormer AiiMge

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Schweineversicherung sind

in den ersten 3 Tagen eines jeden M inats zu
entrichten.

Nassau , 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

verkaufe ich zu sehr billigen Preise»
verzinkte Eimer , verzinkte Wannen , vel
zinkte Waschtöpfe , sowie sämtliche Stai
waren wie Messer, Gabeln , Löffel, Tasche
niesser, Emailliewaren , Gießkannen.

Alb . Rosenthal , Nassau.
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Nied

Neuheiten
in Smokblusen , Wollstoff, Voile und Se
ebenso in Röcken , Glockenform in schwa
marine und farbig sind eingetroffen.

M . Goldschmidt, Nassau.
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